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Das Rezept der Vernunft

Doxy-N-Tablinen
Doxy-N-forte-Tablinen
Zusammensetzung: ] Tablette Doxy-N-Tablinen enthält 104,1 mg Doxyeyclin-Monohydrat =

100 mg Doxycyclin, 1 Tablette Doxy-N-forte-Tablinen enthält 208,2 mg Doxyeyclin-Monohydrat
= 200 mg Doxycyclin. Anwendungsgebiete: Infektionen durch gegen Doxycyclin empfind-
liche Krankheitserreger.InsbesondereInfektionen der Atemwege und des HNO-Bereiches, des
Urogenitaltraktes, des Darm-Traktes, der Gallenwege sowie bei Haut- und Augeninfektionen.
Gegenanzeigen: Überempfindlichkeit gegen Tetracycline, schwere Leberfunktionsstörun-
gen. Während der Schwangerschaft und Stillzeit sowie bei Kindern unter 8 Jahren. Neben-
wirkungen: Störungen von seiten des Magen-Darm-Traktes sowie Schleimhaut- und Hautver-
änderungen, Lichtsensibilisierung. Gelbfärbung von Zähnen während der Odontogenese und
reversible Knochenwachstumsverzögerung. Selten allergische Reaktionen, Durchfälle (in schwe-
ren Fällen Präparat absetzen). Reversible intrakranielle Drucksteigerung. Bei Überdosierung
Leberschäden möglich. Falsch positiver Test auf Harneiweiß, Harnzucker und Urobilinogen
möglich. Oesophagitis und Oesophagusulcerationen nach Verabreichung von Doxycyclin-
Monohydrat nicht bekannt.
BRIREKEFRERRBRILEEBRSAEBAIREPARESEBEReeI

Wechselwirkungen: Kalzium-, aluminium-, magnesium- und eisenhaltige Arzneimittel sowie
medizinische Aktivkohleund Colestyramin können die Resorption von Doxycyclin beeinträchtigen.
Doxycyclin kann die Wirkung von Antikoagulantien vom Cumarin-Typ undvon oralen Antidiabe-

tika verstärken. Nicht mit Methoxyfluran und anderen potentiell nephrotoxischen Stoffen einset-
zen. Bei gleichzeitiger Gabe von Barbituraten,Antiepileptika und bei chronischem Alkoholismus
kann es zu schnellerem Abbau von Doxycyclin kommen. Gleichzeitige Gabe von Doxycyclin und
Betalaktam-Antibiotika kann zu einer Verminderung der antibakteriellen Wirksamkeit führen.
Dosierung: Erwachsene: Doxy-N-Tablinen: Am ersten Tag 2, an den folgenden Tagen 1-2Tablet-
ten. Doxy-N-forte-Tablinen: Am ersten Tag, an den folgenden Tagen "2-1Tablette. Spezialdosie-
rungen siehe Packungsbeilage. Stand 09/86 BDF @®®® Beiersdorf AG Hamburg
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daß nach der Lyse, dem

Wiederöffnen der ver-

schlossenen Adern durch

Wirkstoffe, die das Ge-

rinnsel auflösen, noch

Rhythmusstörungen oder

gar Kammerflimmern auf-

treten können.

Wennbei der Studie her-

auskommt, daß die frühe

Lyse bessere Chancen ver-

spricht, wird sie bald Rou-

tine sein. Deswegen testen

wir die neuen Wirkstoffe

(Enzyme), die nicht mehr

als Nebeneffekt die Blu-

tungsbereitschaft im Kör-

per erhöhen sollen, wie 8

bisher als Gefahr be

stand.‘

(Der Stern,

30. Oktober 1986)
(ok)

Sex als Erfüllung

sozialistischer Norm

Der Sowjetmensch muß

sein Geschlechtsleben den

Normen und Prinzipien der

kommunistischen Moral

unterordnen, hat Lenin ge-

lehrt. Das gilt bis heute,

schreibt der New States-

man. In der Sowjetunion

bedeute Sex in erster Linie

Erfüllung demographi-

scher Pflichten. Der Füh-

rung erscheine es wichtig,

die Bevölkerung heute um

so nachdrücklicher daran

zu erinnern, weil sich im

europäischen Teil der So-

wjetunion das Ein-Kind-

System weitgehend einge-

bürgert hat, während drei

Kinder als optimale Norm

gelten.

Über die Zweckmäßig-

keit, die junge Generation

bereits in der Schule mit

einschlägigen Fragen zu

beschäftigen, ist lange dis-

kutiert worden. Ablehnen-

de Meinungen stützen sich

auf die Befürchtung, das

Thema sei zu heikel, die

Lehrerschaft ungeeignet

und der junge Mensch

nicht genügend immun ge-

genüber den geschlecht-

lichen Regungen, die

durch einen Sexunterricht

verstärkt würden. Westli-

che Beispiele wie ein in der

Sowjetunion diskutierter

schwedischer Plan der

schulischen Sexualerzie-

hung wurden entrüstet ab-

gelehnt, weil sie die Neu-

gierde auf Pornographie

erhöhten und zum Zusam“

menbruch der Moral führ-

ten. Die Befürworter de!

schulischen Sexualerzie-

hung führten die Zunahme

der Schwangerschaften

Jugendlicher und die zahl-

reicher werdenden venerl-

schen Infektionen, die Ab-

treibung als einzige Form

der Geburtenkontrolle und

den Hinweis auf die schäd-

liche Vulgäraufklärung als

Argumente für einen SeX-

unterricht an. New States

man kann aus dem inzwI-

schen eingeführten schuli-

schen Lehrplan für die Ab-

schlußklassen zitieren. De!

Titel „Ethik und Psycholo”

gie des Familienleben

deutet bereits die Tendenz

an. Erklärtes Ziel der Se

xualerziehung ist das Ein-

impfen der ‚‚sozialistischen

Moral‘‘. Es gibt keine pl!

vaten individuellen Verhal-

tensweisen, ausnahmslo$

alles hat seine soziale BE

deutung, die Sexualität

nicht ausgenommen. DI®

Mädchen werden darauf

hingewiesen, daß trotz offi-

zieller Gleichstellung de!

Geschlechter die von de!

Natur vorgesehene Mutter“
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Schaft die Krönungihrer biologi-
Schen Rolle sei. Die Jungen wer-
den darauf hingewiesen, daß der
„Tichtige Mann‘‘ nicht seinen

Ohn vertrinkt, sondern für sei-

ne Familie sorgt. Das Kapitel

ygiene warnt die Kinder vor
den körperlichen und seelischen

olgen der Masturbation, die in
iblischer Terminologie als La-

Ster, Sünde und Onanie bezeich-
net wird. Den Mädchen wird die

Erhaltung ihrer Virginität nahe-

gelegt. Konzeption findet ledig-

lich Beachtungals eheliche Pla-

nungsstrategie. Dabei wird be-

sonders die Spirale empfohlen.

Männliche Homosexualität ist

in der Sowjetunion bei Strafe

verboten. Daß es lesbische Lie-

be gibt, wird nicht erwähnt. Der

männliche Homosexuelle exi-
stiert in der schulischen Sexual-

lehre nur als pädophiler Kinder-

verderber.

(New Statesman, London,
3. Oktober 1986) (ok)

Ungarn: Höchste Suizidrate

Die Selbstmordein der Volks-

Tepublik Ungarn haben vom Be-

&inn der 60er Jahre bis zur Ge-

&enwart um mehr als das Dreifa-

Che zugenommen, berichtet Li-

ration aus Budapest. Das

Land liegt seit 120 Jahren an der

Pitze der europäischen Selbst-

Mordstatistik. In diesem Jahr

ührt es die Weltstatistik an.

on 10,5 Millionen Ungarn

Wählen jährlich 5000 den Frei-

!od, dazu. werden 70 000 Suizid-

Versuche registriert. Männer

Stellen drei Viertel der Selbst-

Mörder. Hauptsächliche Todes-

Art ist das Erhängen, gefolgt

Vom Giftselbstmord und mit

Stoßem Abstand dem Sprungin

die Tiefe. Frauen wählen häufi-

Ser den Gifttod. Im Jahr 1982

Wurden auf 100 000 Einwohner

‚3 Selbstmorde amtlich, regi-

Striert, gegenüber 27,6 in Öster-

“eich, 25,5 in Finnland und 19,4

in Schweden.
Auffällig sei die Zunahme ab

Ende der 60er Jahre, als die Be-

Völkerung die Freuden der Kon-

Sumgesellschaft entdeckte.

ber die Ursachen der Suizi-

© sei nur wenig bekannt, hat

er Psychiater Andreas Veer, ein

arteimitglied, der Zeitung er-

art. Bemerkenswert erscheint

Aber der enge Zusammenhang

Mit dem in Ungarn weit verbrei-

teten Alkoholismus, manife-

Stiert in der Tatsache, daß die
Meisten Suizide und Suizidver-
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suche unter Alkoholeinfluß ge-

schehen. Eine in der Selbst-

mordhilfe tätige Psychologin

konnte weitere Ursachen nen-

nen, so den Streß von täglich 12
bis 16 Arbeitsstunden, die sich
die Ungarn aufbürden, um mehr
zu verdienen. Sie spricht aber
auch von einer Verwirrung im

Gefühlsleben der Ungarn: ‚‚Die

seelische Verzweiflung hat zuge-

nommen.‘‘ Zugrunde liegen ihr
zufolge Störungen im Familien-
leben, Scheidungen, Einsam-
keit, Liebeskummer sowie kol-
lektive Erlebnisse. Der Verlust
der ungarischen Selbständigkeit

vor 400 Jahren sei unverarbei-

tet. Die vielen seitdem von Un-

garn geführten undallesamt ver-
lorenen Kriege, die unsicheren

Gegenwartsverhältnisse, die

veränderten Landesgrenzen, die

verlorenen Gebiete, die vielen

schlecht bewältigten Umwälzun-

gen, wie z. B. die Umstellung

vom Agrarstaat zur Industriena-

tion, seien weitere Faktoren.

Die Ungarn könnten offenbar

die Realität nur schwer ertra-
gen. Sechs über das Land ver-

teilte SOS-Telefondienste und

ein rund um die Uhr tätiger Kri-

sendienst in Budapest stellen

bisher die einzigen organisierten

Formen der Suizid-Intervention

in Ungarndar.

(Liberation,

24. Oktober 1986) (ok)
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Basis erfolgreicher

Diabetes-Therapie

® bewährte Wirksubstanz

@® Urinzucker-

selbstkontrolle

@ Motivation zur besseren

Diäteinhaltung

Glukoreduct

Das Komplettprogramm

für eine bessere Diabetikerführung

Glibenclamid+Teststreifen

in einer Packung

mehr als ein Medikament

@ besondersgeeignet zur

Ersteinstellung

@ günstig im Preis

Zusammensetzung: 1 Tablette Glukoreduct enthält
3,5 mg Glibenclamid. 1 Tablette Glukoreduct mite enthält
1,75 mg Glibenclamid. Anwendungsgebiet: Erwach-
senen-Diabetes (Typ II-Diabetes), wenn Diät allein nicht
ausreicht. Gegenanzeigen: Insulinpflichtiger Typ I-Dia-
betes (juveniler Diabetes), diabetisches Koma, dia-
betische Stoffwechselentgleisung (z.B. Ketoazidose),
schwere Leber-, Nieren- oder Schilddrüsenerkran-
kungen, Überempfindlichkeit gegen Glibenclamid,
Schwangerschaft.Nebenwirkungen: Übelkeit, Druck-
oder Völlegefühl, Überempfindlichkeitsreaktionen der
Haut und Veränderungendesblutbildenden Systems
sind sehr selten. Bis zur optimalen Einstellung bzw. bei
Präparatwechsel sowie durch unregelmäßige Anwen-
dung kann das Reaktionsvermögen soweit verändert
werden, daß z.B. die Fähigkeit zur aktiven Teilnahme am
Straßenverkehr oder zum Bedienen von Maschinen
beeinträchtigt wird.
Wechselwirkungen: Bei gleichzeitiger Einnahme von
Glukoreduct oder Glukoreduct mite und bestimmten
anderen Medikamenten sowie Alkohol kann es zu Wech-
selwirkungen kommen (nähere Angaben siehe Ge-
brauchsinformation). Dosierung: Glukoreduct: Bei Be-
handlungsbeginn in der Regel %-1 Tablette täglich, falls
erforderlich Steigerung bis zu 3, in Ausnahmefällen
4 Tabletten möglich. Glukoreductmite:BeiBehandlungs-
beginninderRegel %-1Tablettetäglich,falls erforderlich
Steigerung bis zu 6 Tabletten möglich. Packungs-
größen und Preise: Glukoreduct: 30 Tabletten (N1) +
6 Glukose-Teststreifen DM 9,95, 120 Tabletten (N3) +
24 Glukose-Teststreifen DM 31,40, Glukoreduct mite:
30 Tabletten (Ni) + 6 Glukose-Teststreifen DM 5,65,
120 Tabletten (N3) + 24 Glukose-Teststreifen DM 20,10.

Stand: April 1986
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